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riegs W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

20. Dezember . Auf der italienischen Front im allge¬
meinen Ruhe. — Die Montenegriner werden an der Tara
aus ihren befestigten Stellungen geworfen. — Großer Sieg der
Türken über die Engländer auf Gallipoli. Die Engländer
müssen Gallipoli räumen, sie erleiden außerordentlich
schwere Verluste.

21. Dezember . Im Westen lebhafte Artilleriekämpfe.
—Feindliche Angriffe am Wyzonowskoje-See wurden, abge¬
schlagen. «.

Das Gleichgewicht.
Die beiden vorbereitenden Gesetze, die der Gedanke

der Kriegsgewinnsteuer zunächst geboren hat, sind unter Dach
und Fach gebracht, und der Schatzsekretär kann der Aufnahme
der für die Märztagung des Reichstags angekündigten
Hauptvorlage um so ruhiger entgegensehen, je schärfer er
ilire Einzelbestimmungen fassen, je höher er die Steuer¬
sätze festsetzen läßt. Der Reichstag hat sich auch bei dieser
Gelegenheit wieder als Antreiber betätigt, und die
Regierung ist es, die vor Übereifer warnt, da es
nicht im Interesse der Gesamtwirtschaft liegen kann,
das Kind mit dem Bade auszuschütten. Der Kriegs-
Minister insbesondere warnte vor einer Lähmung des Unter¬
nehmungsgeistes unserer Geschäftsleute, der dem Reiche
während der Kriegszeit unschätzbare Dienste geleistet habe
und auf den man noch lange nicht werde verzichten können.
Der Reichstag aber blieb bei seiner Ansicht, und so wurden
die bekannten aufmunternden Resolutionen der verschiedenen
Parteien der Regierung als Beiträge zu ihren eigenen
Entwürfen mit auf den Weg gegeben.

Dieser Weg führt aber, das sprach Dr . Helfferich bei
dieser Gelegenheit mit voller Offenheit aus , auch zu neuen
allgemeinen Steuern . Mit Sonderabgaben, wie der
Kriegsgewinnsteuer, mag man ihren Rahmen noch so weit
^ehen, ist es bei einem Kriege von der Dauer und dem
Umfang des uns aufgezwungenen natürlich nicht getan.
Das Gleichgewicht des Budgets hat im ersten Jahre seinen
Anforderungen noch standgehalten: damals hatten wir sogar
>u>ch einen Überschuß von 220 Millionen zu verzeichnen.
Auch das zweite Kriegsjahr 1915/16 verspricht noch glimpf-
«ch abzuschließen, weil die Ausgaben für Heer und Marine
wahrend des Krieges nur im außerordentlichen Etat
tu nnden sind. Im dritten Kriegsbudget dagegen, das der
Rerchstag bis zum 1. April nächsten Jahres zu verab-
A^den haben wird , werden allein schon die Zinsen für
ili .Kriegsanleihen mit der stattlichen Summe von
J /-.Milliarden Mark zu decken sein: mit dem jetzt zu be¬

rgenden Kredit von neuen 10 Milliarden wird der
sbetrag sogar zwei volle Milliarden erreichen. Solche
rnmen lassen sich natürlich mit den aus Friedenszeiten
«ommenen Einnahmeauellen nicht aufbringen, ganz ab-
hen davon, daß ein Teil von diesen, und gerade die
tlgsten, während des Krieges nicht voll in Anspruch

ĝ mmen werden konnten. So müssen neue Mittel zur
Mrechterhastung des Gleichgewichts im Budget gesucht

gefunden werden.
Die Ankündigung des Schatzsekrctärs ist im Reichstage
vielen Hört -Hört -Rufen ausgenommen worden. Ernsi-
wnnte kein verständiger Politiker daran zweifeln, daß
den neuen Steuervorlagen nicht erst bis zur Beendl-
l des Krieges gewartet werden dürfte. Seit den trüben

rungen, die unser Schatzamt im ersten Jahrzehnt
® Jahrhunderts mit ungedeckten Reichsbudgets ge-

M hat, gilt es ihm als oberstes Gesetz: Einnahmen
Ausgaben unter allen Umständen m Ein-

zu halten. Wir haben alle empstmden. welcher
1 es war , daß Deutschland mit geordneten

unzen in den Krieg hineingehen konnte, und wir
su mit Strenge darauf halten, möglichst in gleicher
mmng wieder unsere Friedensarbeit aufnehmen zu
en. Allerdings, das bedeutet, bei den Riesensummen,
v-ê mal in Frage konimen, eine Aufgabe, deren Losung
»°nze Kunst eines erfahrenen Finanz- und Steuer-
.ks erfordern wird . Die Aufbringung der Kriegs-
'lu, so glänzend sie unseren leitenden Männern ge-

lst, erscheint im Vergleich dazu wie ein Kinder»
. Aver das weiter gar kein Aufheben gemacht werden
■ '•ioei die Deckungsfrage muß mit dem ganzen Ernsl.

e. 3eit erfordert , in Angriff genommen werden, und
'ekretär Dr .Helfferich scheint der Mann zu sein, der auch
«ersten und undankbarsten Aufgaben, wenn er er,

unbedingte Notwendigkeit ihrer Lösung er.annl
hna Entschlossenheit anpackt. Er hat jetzt den Reichstag

1.4 .7 was ihm für seine Märztagung bevorsteht, mit
mninkter Wahrheitsliebe vorbereitet, so daß auch alle

„des Volkes sich bei Zeiten mit dem Gedanken
Vermehrung der Steuerlasten vertraut machen

^Einzelheiten wollte der Staatssekretär sich mit
nicht einlassen, da zunächst der Bundesrat das

^ort zu sprechen hat. Auch den sozialdemokratischen
?' ' hn gegen neue indirekte Steuern kestzulegen,

n  ab . indem er zualeicki der bestimmten Zuyer

sicht Ausdruck gab, daß der deutsche Arbeiter bei der Über¬
nahme der notwendigen Steuersumme zur Verteidigung
des Vaterlandes ebenso bereitwillig seinen Anteil tragen
werde wie im Schützengraben. In der Tat werden alle
Parteien , wie sie die Kriegskredite bisher bewilligt
haben, aus der gleichen Verpflichtungheraus auch den neuen
Steuern ihre Zustimmung geben müssen und mir glauben,
man kann zum Reichstage das Vertrauen haben, daß er
dre zu erwartenden Steuervorlagen der Regierung mit
allem Ernste prüfen wird. Freudige Überraschungen wird
es , dabei für niemanden geben. Aber darauf haben wir,
so lange der Krieg dauert, wohl allesamt schon freiwillig
Verzicht geleistet und erkannt, daß nur die Pflicht unser
Leitstern sein kann und darf. Es will freilich so scheinen,
als wenn innerhalb der sozialdemokratischenReichstags-
fraktion die bisher mühsam festgehaltene Einigkeit nun doch in
die Bruche gehen könnte, was dann später auch bei der Be¬
handlung der Steuerfragen nicht ohne Wirkung bleiben würde.
Der Reichstag als solcher blieb davon unberührt . Er wird
diesmal nicht wieder Monate zur Verfügung haben, in
denen er die Vorlagen des Bundesrats sozusagen auf den
Kopf stellen kann. Sie werden im großen und ganzen als
eme zusammenhängende Einheit aufgefaßt und behandell
werden muffen. Der Schatzsekretär bürgt dafür , daß der
wzwle Gnst ausgleichender Gerechtigkeit in ihnen nach
Möglichkeit berücksichtigt werden soll; damit werden auch
die Reichstagsparteien sich zufrieden geben können.

Das Gleichgewicht im Budget auf der einen. daS
Übergewicht im eisernen Würfelspiel auf den Kriegsschau-
platzen auf der anderen Seite — so werden wir der
Vollendung des zweiten Kriegsjahres mit Seelenruhe
entgegensehen können. _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reicht.

+ Da sich ergeben hat, daß die für die Anfertigung
von Maunfchafts -Beklcidungsstülken von der Heeres»
?Evwaltung festgesetzten Entlohnungen in Großberlin den
Arbeitern vielfach unter Umgehung der Tarife voreritüalten
werden, hat derOberkommandierende in den Marken eine
Verordnung erlassen, in der es it. a. heißt: 1. Für alle von
Bekleidungsamtern vom 1. Januar 1916 ab in Auftrag ge-
gebenen und in Privatbetrieben Großberlins erfolgenden
Anfertmungen von Mannschasts-Bekleidungsstückcn dürftn
keme Vereinbarungen getroffen werden, welche von dcn
Lohnabreden in den vom Kriegsbekleidungsamt des Gartx-
korps m Berlin am 15. Dezember 1915 herausgegebenen
allgemeinen und besonderen Vertragsbedingungen ab¬
weichen. 2.  Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand bestraft.

-4- Die zwanzig sozialdemokratischen Abgeordnete » ,
die gegen d,c Kreditvorlage stimmten, waren : Eduard
Bernstein, Bock, Büchner, Cohn-Nordhausen. Dittmann,
Geyer, Haase Dr .Herzfeld. Henke. Horn. Kunert . Ledebcur,
Liebknecht Rühle, Schwartz, Stadthagen , Stolle , Vogtherr.
Wurm und Zubeil. Die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstags trat alsbald nach Schluß der Sitzung zu-
sammen, um zu dem Verhalten der Minderheit Stellung
zu nehmen. Der Reichstagsabgeordnete Haase hat sein
Amt als Fraktlonsvorsitzender niedergelegt. Bereits am
I 2!M"st 1914 hatte er einen dahingehenden Beschluß der
Fraktion bekanntgegeben, blieb aber auf deren dringendes
Verlangen damals im Amte. Er behält jedoch sein Amt
als Vorsitzender der Partei.

Vulgarien.
X Um eine rascher- und zufriedenstellendere Regelung

des bulgarischen Durchfuhrverkehrs durch Rumänien
zu erzielen, ist auf Vorschlag der rumänischen Regierung
beiderseitig je ein technischer Vertreter ernannt worden
Die Beauftragten sollen in gemeinsamer Beratung in
Bukarest das beste Mittel ausfindig machen, die mit für
Bulgarien bestimmten Waren beladenen, auf rumänischen
Linien befindlichen Waggons ohne Verzug abzufertiaen
Der bulgarische Vertreter, ein Ingenieur der Staatsbahn¬
verwaltung , ist bereits nach Bukarest abgereist.

ffiordamerika.
X Die Anmastung Englands ist jetzt in Schweden auf

heftigen Widerstand gestoßen. Der schwedische Gesandte
hat der Regierung der Vereinigten Staaten mitgeteilt , daß
Postpakete, die von den Vereinigten Staaten nach Schweden
unterwegs waren, von brittschen Kriegsschiffen angehalten
wurden. Staatssekretär Lansing ersuchte hierauf den
britischen Botschafter, ihm das darüber vorliegend« Tat¬
sachenmaterial iui Verfügung zu stellen.
Hus In- und Ausland.

Paris , 21. Dez. Das belgische Ministerium wird
einer Neubildung unterzogen und zwar sollen auch sozia¬
listische wie liberale Politiker Pottefeuilles erhalten.

Haag , 21. Dez. Aus Washington wird gemeldet, daß
die deutschen Attaches Boy -Ed und v. Papen gettennt
reisen werden, o. Papen fährt am 21. Dezember mit dem
Dampfer . Noordam" und Boy-Ed am 23. Dezember mtt
dem Dampfer . Rotterdam' .

Athen , 21. Dez. Zwischen der serbischen und der
griechischen Regierung sind Verhandlungen über die Unter-
bringung der serbischen Flüchtlinge in Griechenland
eingeleitet worden.

Rewyork , 21. Dez. Die White - Star - Linie willigte
ein. den Hinterbliebenen der Opfer der . Titanic ' 664000
DoUai Schadenersatz zu zahlen. Ein Zehntel deS Bettages
geht nach England.

Deutscher Reichstag.
(25 Sitzung.) CB.  Berlin . 21 Dezember.

Am Tische des Bundesrats die Staatssekretäre Dr . Del¬
brück. Dr . Sols, Dr . Helfferich. Auf der Tagesordnung steht
zunächst eine

Anfrage des Abg . Baffermanii:
Ist der Herr Reichskanzler bereit und in der Loge,

über folgende, englischerseits verbreitete Behauptungen
Auskunft zu erteilen: 1. Deutschland habe seit langem
Vorbereitungen getroffen für einen Angriff auf Britisch-
Südafrlka. insbesondere durch Anhäufung von Munition
und Aufstellung einer außerordentlich starken Truppen¬
macht in Deutsch- Südwest- Afrika: 2. der Gouverneur
von Deutsch-Südwest-Afrika habe vor Beginn des Krieges
mit dem burischen Kommandanten Maritz ein Abkommen
zwecks Angriffes auf Südaftika getroffen: 3. nach Ausbruch
des Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Deutfch-
Südwest-Afttkas an zwei Stellen, nämlich bei Sruitdrift und
Rakab-Süd , einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht.

Fälschungen der Regierung Südafrika».
Staatssekretär Dr. Solf : Deutschland hat niemals,

die Absicht gehabt, Britisch -Südafrika anzugreifen,  im
Gegenteil, wir waren stets besttebt, im Jntereffe des An.
sehens der weißen Rasse den Krieg von Afrika fernzu¬
halten. (Beifall .) Daß wir niemals Angriffsabsichtenhatten
noch haben konnten, beweist am besten die Tatsache, daß wir
unsere südwestafrikanische Schutztruppe, die während des
letzten Eingeborenen-Aufstandes eine Stärke von 100 000 Mann
erreicht hatte, zuletzt auf 2000 Mann vermtndert hatten.
(Hört, Hört!) Bei meinem Zusammentreffen mit General
Botha im Jahre 1912 fand ich Botha denn auch über die
Stärke unserer Schutztruppe genau unterrichtet. (Hört !) Auch
er. war der Ansicht, daß man der farbigen Bevölkerung nicht
ttauen dürfe.
General Botha riet davon ab, unsere Truppen tveiter

zu vermindern.
Wir haben Britisch-Südafrika nicht angegriffen, alle

Nachrichten darüber sind gegenstandslos: nicht wir. sondern
die Engländer haben zuerst auf unser Gebiet hinübergeschoffen.
(Hört, Hört!) Bon einer Besetzung englischen Gebiets kann
keine Rede sein, um solche zu konstruieren, hat man sogar

englischerseits die Karten gefälscht
und eine_ Rasur vorgenommen, so daß der deutsche Ort
Nakab-Süd auf englisches Gebiet verlegt wurde. Auch die
Behauptung, der Gouverneur von Südwest-Afrika habe schon
vor oder gleich zu Beginn des Krieges Verabredungen mit
Maritz getroffen, ist unrichtig. (Lebh. Beifall.)

l)!e Kriegskredit-Vorlage.
M>g. Ebert (soz.): Die Sozialdemokratte hat sich von

Anfang an mit aller Kraft dafür eingesetzt, daß Deutschland
inf bem gegenwärtigen ungeheuren Kampf bestehen kann, zu¬
gleich ist sie aber bestrebt gewesen, alle Mittel anzuwenden,
daß den Vollem Europas der Frieden  wiedergegeben
werde. Wiederholt haben wir die Hand - ausgestreckt,
-ff ote utifere Gegner Anschlägen konnten, zu unserm
tiefen Bedauern waren aber bisher alle Bemühungen
vergebens. Bis jetzt hat sich noch kein Schimmer von
voffnung gezeigt, obwohl auch der Papst wiederholt auf die
kriegführenden Mächte einzuwirken versucht hat ; auch seine
Stimme verhallte ungehürt. Italiener und Franzosen
namentlich, die doch sehen müßten, wie geringe Erfolge
bisher ihre vereinten Kräfte gezeittgt haben, geben sich noch
immer ttügerischen Hoffnungen hin , das Kriegsglück zu

ffffd den Sieg an ihre Fahnen zu fefleln. sei es
Deutschland? ""^ neuer  & eere» (d es durch die Erschöpfung
Es ist unsere Pflicht, dem deutschen Volke die Mittel

nicht zu verweigern,
rüLa elnes. ? kp ej)r fest und entschlossen zu gestaüen(Bravo!

U1™ um  1° den Krieg zu einem siegreichen Ende
fwJfc relri müssen diese Mittel aber auch in höherem
pcatze als bisher für den verwundeten Krieger und für die

der Kriegsteilnehmer Verwendung finden und
die Fürsorge für die Herbeischaffung und gerechte

9rr ber  Lebensmittel durch Höchstpreise und Beschlag.
wLn °l? bis7e^ ^ ich-n Lebensmittel bester geregelt

znstimmen *t \un  d °riei wird der Anleihe-Vorlage
SBorte des sozialdemokratischen Redners wurden im

J . ® ^ "use. rechts und links mit großem Beifall ausge¬nommen. Es folgte nun die
Erklärung einer sozialdemokratischenMinderheit gegen

die Kricgskrcdlte.
. 2Ibg (S>ct)ct (soz.) führt im Namen von 20 Mitgliedern
der sozialdemokratischen Partei aus . die Militärdiktatur,
unter der ganz Deutschland stehe, mache es ihnen unmöglich,
anderswo als hier im Reichstage ihre Stimme zugunsten
des Friedens zu erheben. Der Redner wendet sich gegen die
Anrierionspolitikerund sagt, seine Freunde könnten eine
«olittk nicht unterstützen, die aut eine unabkebbare Forst»
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setzung des Krieges 'Mauslaufe . Sie lehnten deshalb die
geforderten Kriegskredite ckb.°

Eine weitere Erörterung findet weder in der allgemeinen
-z.« och in der Einzel-Beratung statt.

j Die Kreditvorlage ( 10 Milliarde ») wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Nachdem -sick der diesem Resultat folgende Beifall gelegt
hat , beginnt das Haus die Erledigung der weiteren Tages¬
ordnung . Das Wort fnimmt zu der Frage der
)f,. r  AamilienMnterstützungen

Graf Westarp (fj Er berichtet über die Anträge des Aus¬
schusses. Die Unterstützungen, sind nach Tarifklassen zu ge-
währen bei Einkommen unter 1000 Mark , unter 1200 Mark
Md unter 1500 Mark . Der Anspruch besteht nicht, wenn
der zum Militärdienst Eingezogene an seinem Einkommen
keinen Ausfall erleidet . Die Zuschüsse des Reiches und der
Einzelstaaten zur Erhöhung der Familien -Unterstützung sollen
einheitlich festgesetzt werden.

Staatssekretär Dr ! Delbrück sagt volle Berücksichtigung
dieser Wünsche zu. Die Regierung ist von Anfang an de-
strebt gewesen , in gerechter und weitherziger Weise die
Familien -Unterstützung der Kriegsteilnehmer zu sichern. Wir
werden auch Maßregeln für die Einheitlichkeit der Unter-
stützungen in allen Bundesstaaten kessen und hoffen bei
allen diesen Dingen aus: hse stete Unterstützung des Reichs-
lages . (Beifalls

Damit schließt die Erörterung , die Anträge der Kommission
werden ohne Widerspruch angenommen.

Schluhansprache des Präsidenten.
Präsident Dr . Kaempf : Wir sind mit unserm Arbeits-

Programm zu Ende . Die Beratung der Ausschüsse hat uns
reichliches und wichtiges Material geliefert , das wir m
wenigen Sitzungen erledigt haben . Die mit erdrückender
Mehrheit erfolgte Annahme der Anleihe - Vorlage und
der Vorlage über die Familien -Unterstützung erfüllen
uns init Stolz und Genugtuung ( Lebhafte Zu¬
stimmung ). Es komnit darin der entschlossene Wille
zun, Ausdruck, diesen Existenzkampf Deutschlands zum sieg¬
reichen Ende zu führen (Beifall ). Unseren tapferen Kämpfern
an der Front senden wir unsere herzlichsten Weihnachtsgrube.
Unsere Gedanken sind in jeder Stunde bei ihnen . Wir sind
uns bewußt , daß sie für uns kämpfen und dag des¬
halb jeder von uns auch für sie Opfer bringen muß. —
Nicht minder gedenken wir der uns verbündeten -oolker
und Heere und ihrer glänzenden Führung . Wir sehen,
welche Kraft in der Vereinigung der deutschen, öster¬
reichischen, ungarischen, brstgarischen und türkischen Heere

.liegt . Heute gerade geht UNs die große Freude zu, daß die
Halbinsel Gallipoli von den Engländern gesäubert worden
ist. (Bravo .) Das bedeutet für England nicht nur eine
schwere politische und moralische Niederlage , sondern auch
einen Triumph der türkischen Waffen. (Bravo .) Der Präsident
schließt mit Wünschen für ein. frohes Weihnachtsfest , soweit
es der schwere Ernst der Zest zulasse und auf ein gesundes
Wiedersehen im neuen Jahre .,

Nächste Sitzung : Dienstag . 11. Januar 1916.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 22. Dez. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschliuplatz. r

Die Franzosen griffen am Nachmittag unsere
Stellungen am H a rt .M annsweilerkopf und am
Hirz  st ein (nördlich "von Wattweiler ) unter Einsatz
erheblicher Kräfte an . - Es gelang ihnen , die Kuppe
des Hartmannsweilerkvipses , die nach den ossiziellen
französischen Berichten allerdings schon seit Ende April
in französischem Besitz gnvescn sein soll, und ein kleines
Grabenstück am Hilsewfirst  zu nehmen . Ein Teil der

Stellung ^am Hartmanns weilerkopf istZheute vormittag
«" bereits wieder erobert . MEin Angriff bei Metz er al

brach vor unserer Stellung zusammen , j
Auf der übrigen Front bei unsichtigem Wetter und

Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.
Ocstluher- mid Balkan riegssDauplatz.

Kerne wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Eine leichte Erkrankung Kaiser Wilhelms.
WTB Berlin , 22 . Dez. (Amtlich .) Seine Majestät

haben die beabsichtzgte Weiterreise zur Westfront
wegerr -einer leichten Zellgewebsentzündung , welche Allcr-
höchstdenselben zwingt , einiae Tage das Zimmer zu
hüten , verschieben müssen.

Der Zieger von Liittirb. generaiv. kmmicd, geworden.
H-mnover, 22 Dez. Der Sieger von Lüttich , General

der Jnfttlt 'ccie v. Emmich,  ist heute morgen 8 Uhr
in seinem Heim in Hannover , wo er sich seit einigen
Wochen zur Erholung aushielt , sanft entschlafen. Dem
Kaiser wurde sofort von dem Tode des verdienten Ge¬
nerals Mitteilung gemacht.

» *
... _ _ . ~ . *
öfterrdcbifcb -unganfcber Reereebertcbt.
Amtlick wird oerlautbart : Wien . 21 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber Rafalowka am Styr wurde eine russische

Aufklärungsabteilung zersprengt . Sonst stellenweise Ge¬
schützkampf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe an der Tiroler Südstont dauern
fort . — Zwei italienische Kompagnien , die nachts gegen
den Monte San Michele oorzudringen versuchten , wurden
aufgerieben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Verfolgungskämpfe gegen die Montenegriner
führten gestern neuerlich zur Erstürmung einer feindlichen
Stellung nördlich von Berane . — Unsere Truppen haben
in den letzten zwei Tagen etwa 600 Gefangene eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des  Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
»

Der Kebraue auf Gallipoli.
Die Engländer ins Meer geworfen.

Das Dardanellenabenteuer hat sein klägliches Ende
gefunden . In gewaltigem Sturm ist der türkische Gesaml-
angriff über die blutgetränkten Halden von Gallipoli da¬
hingebraust und hat die Engländer an den Hauptpunkten,
wo sie sich mit ihren Schützengräben anklammerten , be¬
reits ins Meer geworfen . Das türkische Hauptquartier
teilt mit:

Der türkische Generalangriff.
An der Dardanellenfront begannen unsere Truppen in

der Nacht vom 18. zum 19. und am Morgen des 19. De¬
zember bei Anafarta und Ari Burun nach heftiger artille¬
ristischer Vorbereitung die Angriffsbewlgung gegm die
feindlichen Stellungen . Um diese Bewegung aufznhalten,
unternahm der Feind nachmittags bei Sed il Bahr mit
allen seinen Kräften einen Angriff , der vollkommen scheitert^

Der Feind mutzte etnsehen, datz der Erfolg unseres
gegen Norden vordringcnden Angriffs unvermeidlich war,
und schiffte in der Nacht vom 19 . zum SO. Dezember tu
aller Eile einen Teil seiner Truppen ein. Nichtsdesto¬
weniger konnte der Feind trotz des dichten Nebels die Ver¬
folgung unserer Truvven während keiner Ruckzugsve-

Zwischen den Schlachten.
Kriegsromatz von Otto Elster.

41) (Nachdruck verboten.)
Die Preußen >ch>enen vollständig ubmautit zu ,e,n

Die Franzolen oränfOn w sie Tori nn und -»n wütender
Straßenkampt rmfpann «ich. durch den die Deutschen
langsam zur Stadl tilkauSgedrangl wurden . Das schießen.
Vas Schreien , das Getöse des Straßeiikamptes hallte furcht¬
bar durch die dunkle Nacht Und die Batterie drüben am
Bergeshang stellte ihr 'Feuer immer noch nicht ein.
Krackend und zischend prasselte Granale rul Granate aul
die unglückliche Stadt weder.

Plötzlich stieß Herr ü.e Parment ' er ein heftiges Wort
hervor . „Die ffiahimnmaent * cte, er. . sie werden ou
ganze Stadl emäickern !'

Jeanne iubr erschreckt empor . Mil starren Augen
blickte sie aw die rötlichen Rauchwolken , die hier und da
zwischen den dunklen HäMermaffen autstiegen Die Glocken
der Kirchen begannen Sturm zu läuten . Jhr ^ angstvolles
Gewimniei milchte stch mit dem Getöle der schlackt , die
sich mehr und mehr naLdein jenseitigen Teil » der Stadl
entfernte Dock all den Lärm , das Geknaliei des Klein-
gewehrfeuers , das Wimmern der Glocken das Rufen und
Schreien überiönte das Gebrüll dei Kanonen , deren
Granaten nck letzt die lenfeitigen Ausgänge des OrteS zum
Zielpunkl gewählt hailen.

Heller und heller ward es innerhalb der Stadt Die
Rauchwolken erglänzten jetzt wie Abendwolken , von den
Strahlen der untergebenden SonNe getroffen Mil einem»
mal schaffen an drei oder vier verschiedenen Stellen
leuchtende Feuergarben empor und verbreiteten über die
ganze Stadt einen blutigrolen schein.

Jeanne starrte mit groben , brennenden Äugen aul
das furchtbare SckaMMt . das öle Bilder ihrer Phantast«
so schrecklich verwirklichte.

tk Kapitel.
Als der Morgen graute befand stck die Stadt ln den

Händen der Franzolen die in dichten Kolonnen aut der
von Süden kommenden Straße beranzdaep , und nicht nur
die Stadt , iondern auch Me Anhöhen und umliegenden
Gehöfte besetzten ' ‘“ ju

Mit Erstaunen lat Zeann » rul die buni «wann »?,,

geivürselte Truppe in den zum Teil lehr pvanlastischen
Uniformen . Nur die Nationatgarden trugen die alte
dunkelblaue Uniform . Die übrigen Truppen hatten stck
selbst ihre Bezeichnungen lowohl wie ihre Uniformierung
gewählt . Da gab eS: . Agriptstcke Jäger ' mit wallenden
Federhüten , eine »Spanische Legion ' , aus spanischen,
politischen Flüchtlingen bestehend , ein . Italienisches Frei-
korps ", eine . Bürgergarde von Marseille ' , die . Elsässer
von Paris ' und . Die verlorenen Kinder von Paris .
eine Schar von dreihundert jungen , abenteuerlustigen
Parisern , welche ausschließlich zur Bedeckung der Artillerie
bestimmt waren Ein Jubel , ein Tumult , ein Lärm
herrschte in den Biwaks dieser Truppen , als bade man
einen großen , entscheidenden Sieg errungen , und doch
hatte man nur einige Landwehrkompagnien und eine
Schwadron Landwebrhusaren mit Hilfe der Einwohner
Cbatillons aus der Stadt vertrieben , ohne ft» entscheidend
zu schlagen oder zu vernichten , denn aus den Anböbev
nördlich der Stadt batten stch die Deutschen »estgesetzl
ohne datz die Franzosen »8 wagten , sie auss neue an-
zugreisen.

.Ich türckte ' . sagte Herr de Pormenlter zu Jeanne
und seiner Gattin , „daß uns noch mehr Kämpfe bevor-
sieben. Die Preußen muffen sich Chatillons wieder be-
mächtigen , wenn ste nicht tn ibcet Rückzugslnne bedroht
werden sollen. S >e werden Verstärkungen abwarten und
dann selbst zum Angriff übergeben . '

.Mittlerweile werden stch aber auch Öte Unsrigen
verstärkt haben ' versetzte Madame de Parmentler . . und
der Vorstoß der Preußen wird zurUckgewieien werden.
Ich denke mir . datz diese Truppen nur die Vorläuser der
Bourbakischen Arme » und '

.Freilich aber Bourbaki bat stch auch gegen die
Preußen in Südosten zu ickutzen ES wird fedenialls
nickt leicht tüi ihn fein , »eine Armee gleich einem Keil
in die vreußische Aufstellung dineinzulre ' den Ja . wenn
stch Metz noch gehalten hätte ! Ader so ' st die gesamte
Metzer Armee der Deutichen oeriügdar Außerdem leiden
die wenig kriegsgeüblen Truppen Bourdakis and LremerS
sehr durch die Kälte . Sie und den abgehärteten Soldaten
»tcht gewachsen.' _

Jeanne gab im stillen ihrem Pater recht. Ste batte
die deutschen Soldaten zu genau kennen gelernt , als daß
ste hoffen konnte , diese phantastisch herausgeputzten , rasch
rusammenaerafften Lauten «unaer Franzosen » die kaum

ivegung nicht hindern. Die letzten Berichte von heut»
sage«, datz unsere Truppen Anafarta und Art Buruu do,
Feinde so gründlich gesäubert haben, datz dort auch
ein feindlicher Soldat zurückgeblieben ist. Unsere Trup-e,
drangen bis zur Küste vor und machten sehr große Beut,
an Munition , Zelten und Kanonen.

Außerdem schoMi wir ein feindliches Wafferssngzem
ab , das ins Meer siel , und machten den Führer uO den
Beobachter zu Gefangenen.

Vergeblicher englischer Gegenangriff.
Der feindliche Angriff bei Sed il Bahr am 19. De-

zember nachmittags ' nahm den folgenden Verlauf : Der
Feind unterhielt eine Zettlang ein heftiges Feuer aus
seinen Landgeschützen aller Kaliber und von seinen Moni-
toren und Kreuzern aus gegen unsere Stellungen . Dam,
griff er mit allen seinen Kräften nacheinander unserm
rechten Flügel , das Zentrum und den linken Flügel an.
Aber unsere Truppen brachten seine Angriffe zmn Scheitern
und trieben die Angreifer mit ungeheuren Verlusten in
ihre Stellungen zurück. ^ . ,

Aus diesem türkischen Bericht geht zur Genüge hervor,
wie schwer die englische Niederlage gewesen ist. Anafarta
und Ari Burun waren die Hauptpunkte , auf denen die
Operattonen gegen die türkischen Stellungen führten . Eng.
lische Meldungen , daß die Truppen »mit Erfolg ' von der
Suvlabai nach einem anderen Kriegsschaup atz gebracht
worden wären , sind jämmerliche Schminke , die den türti-
schen Sieg nicht verdecken können.

Siegesjubel in Konstantinopel.
Die Nachricht von der vollständigen Niederlage bet

Engländer und von der Räumung der Abschnitte Anafarta
und Ari Burun wurde in der türkischen Hauptstadt spät
abends bekannt . Sie verbreitete sich allmählich tn der
ganzen Stadt und rief ungeheure Freude hervor. Me
Türken beglückwünschen einander und sprechen den Wunsch
aus , daß auch der Abschnitt Sed il Bahr bald gesäubert
werden möge.
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3n der grieebifeben Greme.
über die Lage an der griechisch-serbischen Grenze kommt

über Paris die folgende Meldung aus Athen:
Erkundungsflüge , die von englischen und französisch«

Fliegern ausgeführt wurden , haben festgestellt, daß die
bulgarischen Truppen sich in der Nähe der griechischen
Grenze konzentriere « und daß bedeutende Verstär¬
kungen in Doiran eingetroffen sind.

Wie weiter berichtet wird , ist der Bahnhof in Doiraa
(auf griechischem Gebiet ) von einer halben griechischen
Kompagnie besetzt worden . Zwischen den Fronten der bul¬
garisch-deutschen und französisch-englischen Truppen liege
eine Entfernung von 30 Kilometern.

Serbisches Flilchtlingselend.
Wie Korrespondenten englischer Blätter melden, er¬

reichte nur ein kleiner Teil der geflüchteten Serben
Griechisch-Macedonien . Die meisten serbischen ManM
nichtdienstpflichtigen Alters zogen die Wege entlang. °l-
nach Westen und Südwesten führen , die Frauen MS
Kinder blieben meist zu Hause . Auf dem Amselfelde hott«
sich 750000 Flüchtlinge angesammelt . 250000 Flüchtlinge
beschlossen sich zu ergeben , tausende sind auf derTW
nach Albanien und Montenegro durch Hunger und MM
umgekommen oder von Wölfen zerrissen wordm . Mali»
von Flüchtlingen lebten auf diesem Zuge hauptsächlich«
gefallenen Tieren.
kleine kriegspokl . M

Mailand , 21. Dez . Nach einer Athener Depck» « ^
„Secolo " vom 18. Dezember sind die Serben in Atta
auf ernstliche Feindseligkeiten gestoßen. Es heiM, »W
Essad Pascha stch gegen sie gestellt habe . .

Genf , 21. Dez. Wie verlautet , beabsichttgt der
verband , den Tbron Albaniens dem Herzogs
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dem Knabenalter entwachsen waren , würden den ka»̂
gewohnten und stahlharten deutschen Kriegern
Dauer Widerstand zu leisten vermögen . 3 « * ^
patriotisches Empfinden ward schmerzlich durch o
nehmung berührt , daß selbst in so schwerer 3est W
sächlichen Äußerlichkeiten für ihre Landsleute di« sw*
sache zu sein schienen.

.Sieb ' da *, rief in diesem Augenblick Sen v« »
mentier , „auch wir bekommen Einauartierung . «
Kavallerie ! Ich werde ihr entgegengehen . ^

Er entfernte sich rasch. Madame de Barmen
Jeanne sahen vom Fenster aus einen Triwv vw ^
staffierter Reiter aus kleinen milchweißen Berveru ^
auf den Schloßhof retten . Ein Offizier W » W
Sattel und trat achtungsvoll grüßend auk Herrn »
mentier zu. der soeben die Schloßtreppe derabM

Beim Anblick dieses Offiziers erschrak Jeamm » ^
Das Blut strömte ihr gewaltsam zum Heizen . ^
Krampf zusammenzuziehen schien. Eine Toten
deckte ihre Wangen.

„Was ist dir . Jeanne ? ' fragte Madame de pa "j|
erstaunt und besorgt . (fl _ tS ®

.Siehst du jenen Offizier . Mama ? Es w Z

Vier

'Äistische

l brande

Viktor Hofier . . . ' ^
.Wie ? Der Sohn des alten Kapitäns «'

Mama ' -ma . . .* . r-u -rslstri" !
„Welch ' wunderbare Fügung ! Und öestzâ hobelt

du foTm. "eh "sollte ' Madame " Hoffer dock Ä * uß&
als sie von einer innigen , gegenseitigen Lieoe «
meiner Jeanne sprach?

„Ich bitte dich. Mama
Sie legte die Hand vor die Augen tienichts mehr da°°n ^

. . Augen und Lg,,
weglick da . Ihre Mutter beobackleie sie ln« «o ^ v
staunen : sie wußte fick die Erregung Jeanne » » stiik» ß
klären . Nach einer Weile ließ Jeanne die t(j,llULCll. ^1UU| CHIC* bfl« IW
.Verzeih '. Mama ", sagte sie matt lächelnd , „ - gor
erschreckt habe Ich war )o überrascht . )eL> ui
und ick werde Vetter Blktor freundlich , wie l" b ,
begrüßen können . — Do ist er schon!' . ^

In Begleitung von Herrn de Parmtntie
tn das Zimmer , eilte an ! Madame de Varn

und küßte ste m -livas

Fortsetzung
grif 4 ihre Hände
Weile



«tontpensier anzubieten , der schon einmal ohne Erfolg für
jjjjjcn kandidierte.

Konstantinopel , 21 . Dez . Wie hiesige Zeitungen be¬
sten . ist die Stadt Aden von den türkischen Truppen
bedroht.

^ Warschau . 21. Dez. Auf Anordnung der deutschen
«Horden führt die Festung Jwangorod künftig wieder die

kWipMische Bezeichnung De mb l-in und die Stadt Noioo-
gixxakdria den alten polnischen Namtzn Pulawr.

R Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz. Meldungen.)

Mablfieg der griednfcben Regierung.
Bern , 21. Dezember.

Me einlaufenden Nachrichten bestätigen den Sieg der
Dchischen Regierungsanhänger über die Opposition bet
ha, Neuwahlen.

Unter den bisher Gewählten befinden sich 200 Anhänger
vorigen Ministerpräsidenten Gunaris , 35 Theotokisten.

V 20 Anhänger Rhallis und 7 Anhänger Dimitracopulos.
gunaris, der unbedingter Anhänger der Politik König
Konstantins ist, trat bekanntlich zurück, als Venizelos zum
Mitenmal versuchte. Griechenland in das Fahrwasier der
Entente zu leiten und dabei eine Mehrheit in der Kammer
fditb. Auch die gewählten Freunde der übrigen führenden
Politiker sind Gegner des Venizelos.

General Dewet freigelaffen.
Johannesburg , 21. Dezember.

Nach Meldung deS Reuterschen Bureaus sind General
Tewet und 118 andere Gefangene , die wegen Hochverrats
dkmrteilt waren, freigelassen worden.

Dewet, im Burenkriege einer der erfolgreichsten und be-
lübmtesten Führer der Buren gegen die Engländer , wider¬
setzte sich im vorigen Jahre der Politik des Minister-
tziäsidenten Botha . Dieser , ebenfalls als General im Buren-
biege bekanntgeworden , hatte sich mit der früher bekämpften
englischen Herrschaft vollständig ausgesöhnt und trieb die
Freundschaft so weit , die Buren im Interesse Englands zum
Angriff auf Südwestaftika zu veranlassen . Dem wollte
Dewet mit einer Anzahl Gesinnungsgenossen sich nicht an-
Wetzen. Sie widersetzten sich, eingedenk der deutschen
Sympathien des deutschen Volkes bei ihrem Freiheitskampf,
der Politik Bothas . Da sie in der Minderheit blieben,
mrden sie gefangengenommen , verhaftet und schließlich ver-
urieilt. Nun hat man ihnen , wahrscheinlich aus Rücksicht auf
die schwer verletzte Volksverstimmung , die Freiheit wieder-
geben müssen. Die Freilassung wurde übrigens von dem
bezahlen einer Geldstrafe und dem Versprechen abhängig ge¬
macht, daß die Begnadigten sich für die Dauer der ver-
bäagten Strafen an keinen politischen Kundgebungen be¬
teiligen und ihren Wohndistrift nicht ohne Erlaubnis verlassen.

Graf Cisza über den Gndfieg.
Budapest , 21. Dezember.

Die Rede des Ministerpräsidenten Tisza im Magnaten¬
dause hat im ganzen Lande Begeisterung hervorgerufen, die
ta den Blättern unverhüllt zum Ausdruck kommt. Besonders
Verkannt wird jener Teil der Rede, in dem es heißt:

Diesen Krieg haben wir nicht hervorgerufen . Aber
wenn der Krieg nun einmal heraufbeschworen wurde,

/werden wir ihn bis zum Ende durchkämpfen mit jener
Entschlossenheit, die den Sieg bereits an unsere Fahnen
geheftet hat. Heute schon können unsere Feinde damit
im reinen sein, daß sie das Ziel ihres Angriffs nicht er-
reichen können, und auch darüber im klaren sein, daß unser
Sieg die Bürgschaften unserer Sicherheit schaffen wird,

^Äer keineswegs Angriffe gegen die Existenz der übrigen
Großmächte Europas in sich schließt, wie ihr Sieg stegegen
unsere Existenz in sich geschlossen hätte . Heute ist rede
weitere Fortsetzung des Krieges von ihrer Seite ein ganz
zweckloses Blutvergießen , eine ganz zwecklose Kraftver¬
geudung.

Sn seinen packenden Schlußworten legte Graf Tisza
Mer tiefer Bewegung des Hauses alle Schuld für das Blut,

noch vergossen wird , auf jene Männer unter den Feinden,
diesen für die ganze Welt so schrecklichen Krieg aus
Nen Absichten und durch heuchlerische Schlagworte

decken Eroberungsgelüsten heraufbeschworen haben und
nicht einstellen wollen.

Angriffe gegen das englifcbe Kabinett.
Amsterdam , 21. Dezember.

. Aus den .verschiedensten Lagern der englischen Parteien
“a sich Ankläger gegen das jetzige Kabinett . Mehr Er
^deutlich fordert man Rücktrift oder doch wesentliche
Mng. Darin stimmt der liberale Publizist Massingham,
Herausgeber der „Nation", mit dem konservativen

„Observer" überein . Beide sagen , es gehe
i° weiter , wie bisher . Unbedingt sei ern Re-
gswechsel notwendig . Asquith . der Minister-

^ wt, besitzt in der jetzigen schwierigen Situation zu
Energie. „Daily Mail " findet die Hauptschuld an

' i. konservativen Kolonialminister Bonar Law , der der
lem Eintritt in das Koalitionsministerium als Dlttator
Zündelt habe, aber seiner selbstübernommenen Aufgabe

gewachsen sei. „Daily Mail " verftitt die Interessen
, rlei Bonar Laws , deshalb ist ihr Vorstoß um io

^krtenswerter . Jedenfalls scheint das Kabinett gegen-
auf recht schwachen Füßen zu stehen.

General Ruski abgefetzt.
Petersburg , 21. Dezember,

kaiserlicher NkaS enthebt den General Ruski seiner
111 als Oberbefehlshaber der Rordarmce unter Be-

%£ "Mehter Stellungen im Reichsrat und im obersten

die ßu eiVem Handschreiben weist der Zar darauf hin . daß
Md̂ undhmt des Generals bei den Arbeften. die der Ver-
“ Ä tr  Landeshauptstadt gewidmet waren , ernstlick ge-

t su " sei darum der Erholung und Pflege bedürftig,
d^ ^ cklcht die Hoffnung aus , daß er bald den Genera
7 )na  der Truppen sehen werde.

sjiV'l natürlich nur ein Pflaster auf die Wunde . Die
Me der Absetzung läßt sich aber durch keine süßen Redens-
verzückt Nuski galt nach der Beseitigung Nikolai

^witsch ', Frenchs . Joffres . als der einzige leuckienüe
~ ~ m Himmel des Vierbandes . Nun ist auch er

Wer wird ihm folgen?

lokales und provinzielles.
_ Merkblatt für den 2 » . Dezember.

Sonnenaufgang 812(j Monduntergang 940 V.
Sonnenuntergang 3" || Mondaufgang ö3S N.

Dom Weltkrieg 1914.
23. 12. Die Engländer bei Richebourg l'Avoue aus

ihren Stellungen geworfen. — Das ftanzösische II-Boot
„Curie" von österreichischenStrandbatterien zum Sinken ge¬
bracht. — -Das österreichische ll -Boot . 0 12" beschießt er¬
folgreich einen ftanzösischen Kreuzer im Adriaftschen Meer.

1597 Dichter Martin Opitz geb. — 1777 Alexander I., Kaiser
von Rußland, geb. — 1810 Agyptolog Richard Lepsius geb. —
1851 Schriftsteller Eugen Zabel geb. — Philosoph Richard Falcken-
berg geb. — 1870 (23. u. 24. Dez.) Sieg der deutschen ersten
Armee (Manteuffel) über die ftanzsstsche Rordarmee (Faidherbe)
am Flüßchen tzallue. — 1897 Ungarischer Novellist Albert Pülffy
gest. — 1910 Politiker Franz Traf o. Ballestrem gest.

□ Gegenwartspflichten . Wenn wir jetzt manche von
den Gewohnheiten ablegen müssen, die wir bis dahin für
unentbehrlichhielten, so ist dies bet den weitaus meisten von
uns in Wirklichkeit kaum mehr, als wie die Rückkehr zur Ein¬
fachheit der Sitten und zur Genügsamkeit des Verbrauchs,
welche die Lebensbedingung unserer Eltern und Großeltern
waren und bei denen sich diese auch durchaus glücklich fühlten.
Unsere Vorfahren bereiteten vor allem mit dieser Einfachheit
der Sitten und Beschränkung der Bedürfnisse diejenigen
Erfolge vor. die zu erhalten jetzt unsere Helden Leben und
Blut dahingeben. Deshalb ist es ein schweres Unrecht, un¬
wirsch zu sein und über Opfer zu murren, wo es sich in
Wirklichkeit um das reinste Glücksgefühl handelt oder min¬
destens handeln sollte, welches uns Daheimgebliebenen
ein gnädiges Geschick in den Schoß wirft. Denn was sind
die sogenannten „Opfer" in Wirklichkeit, um die es sich
für so viele von uns hier zu Hause jetzt handelt?
Nichts anderes als wie „etwas weniger üppig essen" !
Deshalb sollten wir uns schämen, wenn auch nur ein Wort
des Unmutes über unsere Lippen kommt, die wir hier im
sicheren Hafen der Heimat sitzen. Wohl aber sollten anstatt
des Unwillens wir nach besten Kräften das harte und
entbehrungsreiche Dasein derjenigen Kriegerfrauen und
Kriegerkinder durch Gaben erleichtern, und zwar vor allem
durch regelmäßige Spenden von Nahrungsmitteln, die
ihr Liebstes und Teuerstes, die Kinder den Vater, die Mutter
den Mann dahingegeben haben und ihrerseits noch dazu
Mangel leiden und hungernd darben. Auf diesen Gebieten
kann der Staat und die Gemeinde ganz unmöglich alles tun.
Hier muß jetzt die Einzelhilfe einsetzen und zwar reich ein-
setzen, und zu den Gaben geselle sich auch nicht minder ein
trosfteiches Wort und fteudiges Ausrichten der Verzagten.
Das sei dann wenigstens unser Kriegsdienst am sozialen
Frieden daheim, der seinen Segen und neuen Mut auch in
die Schützengräben zu unfern Helden bftngen wird. Nie
und nimmer aber dürfen Klagen und Murren durch Briese
ins Feld getragen werden.

□ Trockenmilch. Bei der heutigen Milchknappheit und
der eventuellen Beschränkung des Einzelverbrauchs gewinnen
die industriell hergestellten Milchkonserven eine erhöhte Be¬
deutung. die dadurch noch gesteigert wird, daß man größere
Mengen davon auch heute noch aus dem neutralen Ausland
beziehen kann. Von diesen Konserven ist die sterilisierte
Milch in Büchsen und die mit Zucker dick eingekochte kon¬
densierte Milch in Büchsen allgemein bekannt, dagegen sind die
Trockenmilchpräparate unter dem großen Publikum noch recht
wenig gewürdigt. Sie werden in der Weise hergestellt, daß
die ganze Milch völlig getrocknet wird. Es verbleibt ein feines
Pulver , das die sämtlichen Nährstoffe der Milch unverändert
und ohne jeden Zusatz irgendwelcherFremdstoffe enthält.
Es ist also gänzlich falsch, von „Milchcrsatz", „Milchstreckung"
oder dergleichen zu sprechen, da es sich um alle wertvollen
und natürlichen Bestandteile der Milch selbst handelt. Man
unterscheidet bei der Trockenmilch zwei Arten, je nachdem
man die ftische fetthaltige Milch oder aber die zentrifugierte
vom Fett befreite Milch zur Trocknung bringt. Ganz im
allgenreinen ist die letztere Form weitaus die zweckmäßigere.
Die gettocknete Vollmilch hat manche Untugenden, sie ist
z. B. bei der Wiederauflösung niemals wieder zu richtiger
Milch umzuwandeln, da eine so feine Verteilung des
Fettes, wie in der natürlichen Milch sich nicht wieder
herstellt. Außerdem ist sie auch wieder ihres Fettgehaltes
wegen nicht ohne Vorsichtsmaßregelnhaftbar, da sie leicht
ranzig wird. Ganz besonders in den heuttgen Kriegs-
zeften ist es aber viel richttger. die Milch erst zu ver¬
buttern und dann die verbleibende Magermilch zu trocknen.
Diese, die alle Nährwerte der Milch: Eiweiß. Zucker und
Nährsalze, und nur das Fett nicht, enthüll, stellt sich für
die Verwendung in der Küche als ein höchst wertvolles
Material dar. das für alle Mehlspeisen und ähnlichen Dinge
die teure und jetzt schwer zu beschaffende Vollmilch vollständig
ersetzen kann: für den mangelnden Fettgehalt der Milch ttttt
der reiche Kohlehydratgehaft der Mehlspeisen ein. Wenn
ihr Preis auch nur einigermaßen den Herstellungskosten ent¬
spricht, so ist sie auch heute noch eine der billigsten Eiweiß-
quellen, _

Hachenburg, 22. Dez. Herr Forstmeister Goebels,
Oberleutnant d. L, a. D ., zuletzt von den Landw .-Jägern
2. Aufgebots , jetzt militärisches Mitglied beim Reserve¬
lazarett Limburg , ist zum Hauptmann befördert worden.

* Recht nützliche Gaben  erhalten unsere zum
Heeresdienste einberusenen Hachenburger zu dem schönsten
aller Feste, dem Weihnachtsfeste , seitens der Stadt zu¬
gesandt . Womit unseren Kriegern gewiß eine Freude
bereitet wird , geht aus dem jeder Sendung beigefügten
Schreiben hervor , welches wir nachstehend wiedergeben.
„Hachenburg , Weihnachten 1915. Unfern lieben Hachen¬
burger Kriegern I Auch dieses Jahr gedenken wir unserer
lieben Braven , die fern von der Heimat die Grenzwacht
halten . Eine kleine Gabe , ein Rasierapparat mit Wid¬
mung , ein Schächtelchenmit Klingen dazu , einige Zigarren
und etliche Postkarten mit dem Bildnis der Vaterstadt
mögen ihnen Freude bereiten. Gebe Gott , daß es das
letzte Weihnachtsfest ist, das Sie fern von Ihren Lieben
verbringen müssen. Namens der Stadt Hachenburg:
Steinhaus , Bürgermeister ." Wir wünschen, daß alle
rechtzeitig in den Besitz der kleinen Gabe gelangen und
diese ihnen die besten Grüße aller Hachenburger mit dem

Wunsche auf ein baldiges frohes Wiedersehen bringen
möge.

Roßbach. 21. Dez. Die 13. Bezirkssynode , die kürzlich
in Wiesbaden tagte , bewilligte von den zur Verteilung
gelangten 16 000 Mark als Unterstützung für Schulden¬
tilgung oder Wiederh -rstellungsarbeiten an kirchlichen
Gebäuden unserer Gemeinde 300 Mk., Wahlrod 250 Mk.
und Rückeroth 200 Mk. aus der Synvdalkollekte.

Linden, 21. Dez. Bei der um Freitag hier stattge¬
fundenen Bürgernieisterwahl wurde au Stelle des seit¬
herigen Herrn Bürgermeisters Faust Herr Richard Stumpf
zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

Maiienberg, 21. Dez. Am Mittwoch , den 29 . d. M ..
um 10l/2 Uhr vormittags findet in Erbach im Saale
des Herrn Gastwirts Karl Wisser eine Bürgermeister-
Versammlung des Oberwesterwaidkreises statt . In derselben
soll über den Zusammenschluß der Gemeinden des Ober-
westerwaldklcises zu einem Verband zwecks Abschlusses
eines Vertrages mit dem Vczirksverband wegen Ueber-
nahme der Unterhaltung der Vizinalwege auf den Be¬
zirksverband gegen eine jährlich gleichmäßige Vergütung
beschlossen werden.

Wkstri durg, 21. Dez. Die ---hiesige Stadtverwaltung
hat einen Posten rheinisches Apfelkraut bezogen, das sich
vorzüglich zum Bestreichen des Brotes eignet und den
hiesigen Geschäften zum Verkauf übergeben wurde . Der
Verkaufspreis beträgt für das Pfund 55 Psg.

Aus Nassau. 21. Dezi Vom Provinzial -Schulkollegium
wurden die fürs Jahr 1916 vorgesehenen Prüfungstermine
an Seminaren und Präparanden -Anstalten im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden folgendermaßen festgelegt : Lehrer¬
seminar Dillenburg Aufnahmeprüfung 20 . September,
Entlassungsprüfung 28. August ; Präparandenanstalt
Herborn Aufnahmeprüfung 29. September . An den
Lehrerseminaren Montabaur und Usingen finden am 3.
bezw. 12. April Aufnahmeprüfungen statt . Entlassungs¬
prüfungen werden nicht abgehalten , da sämtliche Prüf¬
linge im Felde stehen. Am Lehrerinnen -Seminar zu
Eltville findet die Aufnahmeprüfung am 3. April statt.

Biedenkopf, 20. Dez. Es gilt in diesem Winter in
den städtischen Waldungen ungeheure Holzmengen zu
schlagen. Der Haushaltsplan schloß mit einem Ein¬
schlagssoll von 6600 Festmetern ab . Zur Bewältigung
dieser Holzhauerei hat die Stadt sich Kriegsgefangene
überweisen lassen.

Fankfuit a M., 21. Dez. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung beschloß auf Antrag des Magistrats , für die
Zwecke der Familienunterstützung und für sonstige Aus¬
gaben der Kriegswohlfahrtspflege für den Rest des Rech¬
nungsjahres (d. h. bis 31. März 1916) der gemischten
Kriegskommission einen weiteren Kredit von 8 Millionen
Mark zur Verfügung zu stellen. Die Versammlung gab
weiter ihre Genehmigung zur Vorbereitung einer spätern
Anleihe bis zum Betrag von 20 Millionen Mark zur
Deckung der Kosten der Kriegsausgaben . Diese Anleihe
soll nicht höher verzinslich sein, 'als die zur Ausgabe
gelangenden Reichs- und Staatsüfileihen . In der Be¬
gründung des Magistrats wird »lausgeführt , daß die
bisher bewilligten 16l/a Millionen Mark Kriegskredite
erschöpft und daß ferner die Betriebsvorlagen für Lebens¬
mittelankäufe auf rund 21/a Millionen Mark angewachsen
seien. Bei dem steigenden Bedarf müsse für Familien-
unterstützungen usw. künftig mit monailichen Ausgaben
von mindestens zwei Millionen Mark gerechnet werden;
man könne heute schon als dauernde Kriegslasten , die
durch die Aufwendungen für . Familienunterstützungen
usw. bis zum Zeitpunkte des Friedens der Stadt ver¬
bleiben, mindestens 20 Millionen rechnen.

StUti«  Nachrichten.
Bei der Treibjagd im Jagdbezirk D r e i s b a ch wurden 35

Hasen, 16 Rehe, 3 Fasanen und 1 Rebhuhn zur Strecke gebracht.
^ Auf der Haltestelle Bachermühle (Siegkreis ) wurde ein
löjähriges Mädchen, das auf den schon fahrenden Zug aufspringen
wollte, überfahren und getötet. — Die erste Lehrerstelle in
Wilsenroth  wurde seit dem 1. Dezember zur Hauptlehrerstelle
erhoben und der seitherige Lehrer Bill , z.-Zt . Leutnant d. R., voem
selben Tage an zum Hauptlehrer ernannt . — Die für den Unter¬
iah  n kr e i s festgesetzten Höchstpreise für Land » und Süßrahmbutter
sind wieder aufgehoben worden. — Am theologischen Seminar in
H e r b o r n ist kein Studierender , da alle jungen Theologen ins
Feld gerückt sind. Seit dem Seminarjahr 1863/64 steht dieser Fall
vereinzelt da, daß die Herborner Professoren' nicht „lesen" können.
— Landrat v. Trotha von Langenschwulbach  ist zum
Kreishauptmann in Litauen mit dem Sitze in Wilkomierz ernannt
worden. - Die städtische Straßenbahnverwaltung in Frank¬
furt  a . M. hat bis jetzt 1108 Frauen in die verschiedensten Be¬
triebe ausgenommen; etwa 800 davon versehen den Schaffnerinnen¬
dienst. — Im Salzschacht der Gewerkschaft Kaiseroda  in der
Rhön wurden durch einen vorzeitig losgehenden Sprengschuß zwei
Bergleute lebensgefährlich verletzt. — Die erste Gabenliste der
Landwirtschaftskammer Kassel  für den ostpreußischen Kreis
Pillkallen, dem Patenkinds der Landwirtschaftskammer , weist
8935.20 Mk. auf.

ffab und fern.
O Die „Kriegsgefangenen" im Zirkns Schumann . In

der Auslandspreffe wurde in letzter Zeit die Nachricht ver¬
breitet, daß Hunderte von französischen, russischen und bel¬
gischen Gefangenen bei der abendlichen Kriegspantomime
tm Zirkus Schumann zu Berlin als Statisten mitwirkten.
Diese Nachricht entspricht, wie amtlich durch W. T . B.
festgestellt wird, selbstverständlich nicht den Tatsachen. Sie
ist offenbar daraus entstanden, daß bei dem Ausstattungs¬
stuck unter anderem auch Kriegsgefangene auftreten , die
aber nur von deutschen Statisten dargestellt werden.

O Deutsche Kriegsausstellungen . In Berlin und in
anderen Städten des Reiches soll erbeutetes Kriegsmaterial
aller Art öffentlich ausgestellt werden. Die Vorbereitung
und Ausführung dieser Ausstellungen, die der Bevölkerung
die Waffen des Krieges, die Art ihrer Wirkung usw. vor
Augen führen werden, erfolgt durch das Zentralkomitee
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz. Der Reinge¬
winn der Ausstellungen wird für die Verwundetenpflege
Verwendung finden. .... - . —



O Der erste weibliche Gerichtsschreibergehilfe ist seit
einigen Tagen bei dem Münchener Jugendgericht in Ver¬
wendung. Diese Hilfskraft ist eine Vorläuferin weiterer
Anstellungen, da Gerichtsschreibergehilfinnen auch an Ge¬
richten, bei denen infolge der Einberufungen Personal¬
mangel herrscht, eingefübrt werden sollen.

© Russische Fliichtlingsnot . 6200 Studierende — beider
Geschlechter— find aus Kiew zusammen mit den dortigen
Hochschulen nach Saratow umgezogen. Sie wurden dort
zuerst fast alle in feuchtkalten Kellerräumen , leerstehenden
Speichern , Militärmagazinen und dergleichen untergebracht.
Allmählich „ordneten sie sich ein", und 4336 gelang es,
Wohnungen zu beziehen. 1864 Studierende wohnen immer
noch in den ihnen angewiesenen Stationen in aualvoller
Lage ; es herrschen unter ihnen ansteckende Krankheiten
aller Art.

o Eine neue Katzensteuer. Die Katzensteuer soll jetzt
auch in Guben eingeführt werden, da die Singvögel aus
der Gartenstadt Guben nahezu ganz verschwunden find.
Bei einer Steuer von jährlich 10 Mark wird das Steuer¬
erträgnis etwa 10000 Mark ausmachen. In Preußen nt
die Katzensteuer bisher erst in Görlitz und Seidenberg
(Schlesien), im Königreich Sachsen in fünf Städten ein»
geführt worden. _ _

Hue dem GertebtefaaU
§ Sechs Wochen Haft für Verbreitung falscher Ge¬

rüchte . Die Strafkammer in Preußisch-Stargard verurteilt«
den Schmiedemeister Netkowski aus Dirschau wegen Ver¬
breitung falscher Gerüchte über das deutsche Heer und sein«
Führer zur höchstzuläsfigea Strafe oou sechs Wochen Haft.

8unte Leitung.
Stark gepfeffert . In den englischen Postpaketen für

Rußland , die Schweden als Vergeltung für englische Be-
drückungen zurückhält, soll in zahlreichen Fallen Pfeffer
enthalten sein. Die Russen brauchen diesen dringend zur
Wudki-Fabrikation . Einer echt russischen Kehle mundet
der vaterländische Schnaps erst, wenn er mit Cayenne¬
pfeffer „verbessert" ist und in den Eingeweiden brennt wie
das höllische Feuer . Nach einem kräftigen Mannerschluck
solchen Gebräus schüttelt sich der Russe behaglich und
ächzt: „Der war echt!"

Krieashunde bei den alten schweizerischen Eidge¬
nossen. Im gegenwärtigen Kriege werden, wie man weiß,
Hunde auch „defensiv" verwendet, nämlich als Horchposten
und zur Bewachung von Gefangenen. Ein schwetzensches
Blatt weist nun darauf hin, daß schon die alten Schweizer
Wachthunde benutzten, um die auf Vorposten und im
Lager befindliche Mannschaft vor plötzlichen Überfällen zu
schützen. Wittern doch die Hunde vermöge ihrer scharfen
Organe den sich nähernden Feind selbst m stockfin̂erer

Eine nützliche Liebesgabe
können Sie allen Ihren Lieben
im Felde draußen senden, wenn
Sie uns deren genaue Adressen
Mitteilen . Wir schicken dann

alle Tage regelmützig
unsere Zeitung an sie ab . Der
monatliche Preis dafür beträgt
nur 75 Pfg . Diese tägliche Mit¬
teilung alles Neuen aus der Heimat
und von allen Kriegsschauplätzen

bereitet die größte Freude.
Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"

Hachenbu rg, Wilhelmstraße.

Rächt von ferne, so daß sie durch ihr Gebell beizeiten auf
die drohende Gefahr aufmerksam machen können. Aber
nicht nur auf Vorposten, sondern auch un Marschficherungs¬
dienst verwendeten die Schweizer ihre Wachthunde. So
wird z. B . berichtet , daß im Schwabenkriege vor
Konstanz die Hunde einige Feinde , die sich versteckt hatten,
entdeckt hätten. .

Die Kriegsmaximen des Suen -Tse . Süen -Tse lebte
im sechsten Jahrhundert vor der christlichen Zeitrechnung.
Er schrieb in Maximenform eme Abhandlung über den
Krieg, den ein Philolog in der „Opimon " übersetzt Man
wird sehen, daß diese Maximen des Clunesen noch ^6 Jahr¬
hunderte nach ihrer Entstehung ihren Wert behalten haben.
Es heißt bei Suen -Tse: „Der Krieg ist eme der wichtigsten
Staatsangelegenheiten . Leben oder Tod, Gedeihen oder
Zusammenbruch hängen von ihm ab. Der Kr,eg ist das
Gegenteil von der Moral . Wenn man eme Macht hat.
muß man sich stellen, als ob man keine hatte ; wenn
nmn ein Mittel hat, nmß man es verheimlichen.
Wenn man nahe ist. niuß man entfernt scheinen und
nahe, wenn man weit ist. Man muß den Femd
durch das Interesse verlocken, ihn durch die innere Un-
ordnung schwächen. Die Kriegsapparate müssen vom
Staate geliefert werden, die Nahrung vom Feinde. Nur
so kann es dem Heere gelingen, sich zu ernähren Der
Staat wird arm gemacht durch den Krieg, well alle Er-
zeugniffe nach außerhalb geschickt werden und für bte
Privatleute nichts übrig bleibt. Zudem laßt dleNa ^ der
Heere die Verkaufspreise steigen, und die Mittel der
Privatleute genügen nicht mehr. Daher e,n großes Un¬
behagen für die Leute des Volkes; man kann ihre Verluste
auf 70'/» ihrer Ausgaben schätzen. . .' Sogar die Lebens-
mittelteuerung hat also der alte Chinese vorausgesehen.

Der letzte Flößer . Im ttrolischen Ort Möh^
Oberinntal hat man dieser Tage den un Alter oou
77 Jahren verstorbenen Sebastian Nllles zu Grabe
tragen . Er war der letzte Flößer , der in der „guten alten
Zeit " zwischen Mötz und Innsbruck , sozusagen, die
bindung herstellte. Um 12 Kreuzer konnte man seinerzeit
mit dem Floß nach Innsbruck in „die Stadt fahren und
noch einen Sack mit Erdäpfeln umsonst zum „Drauhecken'
(Draufsitzen) mitnehmen. Jetzt fährt kem Floß mehr, aber
die Bahnfahrt kostet 2,40 Kronen. Der Nilles Bastele
hatte neun Jahre beim 1. Tiroler Kaiser,ager-Regiw.rrt
gedient und die Feldzüge 1859 und 1866 gegen Italien
mit Auszeichnung mitgemacbt

Das schlaue Tildchen . Der „Frkf. Ztg." wird m
einem Leser geschrieben: Bei Tisch liest meine Frau feg
Kindern einen Artikel der „Franks, « lg. vor, in dem zu
zweckmäßiger Verwertung der Lebensmittelreste gemahnt
wird , und knüpft daran eine kleine Moralpredigt an, welch«
Klein Tildchen, die noch von Friedenszeiten her die Unart
Brotkrusten übrig zu lassen, beibehalten hat nicht gnade
angenehm empfindet. Man hat aber durch den Krieg fogcr
im Kinderzimmer das Zeitunglesen und auch manches von
der Technik des Nachrichtendienstes gelernt. So reiht
denn Tildchen das Blatt an sich und ruft zum größten
Erstaunen aller : „Was da steht, Mutti , gilt nicht; es ist
nicht amtlich!"

Modlin , nicht mehr Nowo -Georgiewsk. Die russisch«
Regierung hat Petersburg und andere Städtenamen mit
deutschem Klang verrußt . Das Kaiserliche Gouvernement
Warschau hat jetztbesttmmt, daß der alte geschichtliche polnische
Name Modlin , der von den Russen 1831 in Nowo-Gevr-
giewsk geändert worden war , von nun an ausschließlich
wieder angewendet werden soll. Die Feste Modlm Der«
dankt ihre Entstehung Napoleon, der dort 1807 bis 1812
die ersten Werke errichtete. Im polnischen Aufstand wurde
sie 1830 durch den Grafen Ledochowski verteidigt bis zur
Einnahme durch die Russen am 7. Oftober 1831.
fileueste» aus den mitzblättem.

Kleines Mißverständnis . Herr: „Ich bin zu dm
Fahnen rinbenrfen. Marianne! Da ich den Haushalt nicht
so schnell auflösen kann, wi« ich Ihnen einen. Vorschlag
machen." Die alte Wirtschafterin(verschämt): „Ach- .1
Kriegstrauung?" — Der tapfere Heimkrieger. Mann:
„Diese Nacht träumte mir, ich wäre Soldat und ständem
Felde! Gegen den Graben, den wir beseht hielten, stürmten
die Feinde an." Gattin (unterbrechend): „Aha, das warst
um drei Uhr . . .. da riefst du plötzlich jämmerlich um Hast!
— Das Mädchen für alles : „Vor zwei Jahren hat da
Besteigen dieses Aussichtsturmes nur 25 Pfg. gefojtet uni
heute 50!" „Ja . mei’ Herr, der Krieg!" (Meggend. Bl.)

Für die Schrittleitung und Anzeigen oeranlwarNich^
cd «s4»e N!e-ddSr>e! m 6 n * , n f>n r o

Beachten ! Nicht übersehen!
5piMus-6lWlcdtbrenner

die auf jede Petroleumlanrpe aufgeschraubt werden können
neu eingetroffen.

Harbldlampen in allen Arten :: stsrbid
Karbidlampen eigner Anfertigung

zu den billigsten Preisen.
Ferner empfehle

Nähmaschinen
m Idiotin*AewnadMgeldteiili tiir jede«fiaitsbalt.

Mer-5dmibmaldMii
einige gebrauchte Schreibmaschinen billigst abzugeben.

Teilzahlungen gestattet.

Carl Beehtel , Hachenburg.

finden 5ie bei mir grobe Auswahl in
— ! W

prachtüollen |
| Bandarbeiten j

angefangen, fertig gestickt und
aufgezeidinet.

1 Kaufhaus houis Friedemann jj
I ßadienburg. ■

| Grofjs flusirahl in5piehraren
O Chriftbaumfchiimck etc.

2 3oL Scfnuan, ßachenburg.
r

Als pallende Weihnachtsgelchenke
empfehleempfehle

la. Südmeine, Rot- *und WeibiDein
== === feinste Schokoladen =====

FeMpilftartois mit nerldiiedenen Einlagen
ihnachtswaren, Keks, Makaronen

Lebkuchen und Schokoladcfiguren
feinste Zigarren

- zu den billigsten Preisen . —

Cas -1  Henney , Hachenburg.

^ ^llllllilllllllllMlllllilinilllllllllliillillilllllilllillllllEllllllilillUllBllililllllüllllll^ k
Für Weihnacfits-GeidieD&e

Weifte Scfimierfeife
frisch eiugetroffcn.

Eimer ca. 60 Pfd . netto Inhalt per Pfd . 40 Pj
Eimer frei.

David Engel , Hachenburg.

Futtermittel.
Wir haben anzubieten:

Auslünd . Hafer , Gerste , Mais
ff. Hühnermais

gebroebenen Mslr, spcz. als Pferdcfuttcr
reines Mais - und Gerstenschrot

Futtermehl und Kleie.
pbil. Schneider g.  m.b.b.
Kolonialwaren, Mehl. TutterartiRel und Düngemittel engro$
Hachenburg , am Bahnhof neben Wirtschaft Lang

Für unsere Truppen im Felde
Total walUrflicbte fcldorau*Mäntel und Capes

nur je 500 Gramm schwer

Feldaraue wasserdichte seidene Westen
mit Klanellfntter

Lungenschützer , Leibbinden , Krriewärmer,
Kopfs 'hützer, Stauchen , Handschuhe , Unter¬
hosen, Unterjacken , Hemden , Strümpfe rc.

Will, . Pickel Inh. Carl Pieke
Hachenburg.

Für Weihnacht«
praktische ßefcbcnkartiKel

Zigarren , Zigaretten
in jeder beliebigen Packung

Pfeifen, Spazierltöcfte, Regenidiirme, Zigarren-J
Zigarettenipitjen in echt lüeerfäiaum und Ben
Zigarren- und Zigaretten-Etuis::: Portern»
Caichenraefler,Caldienlampen,mundharmonifö

besonders vorteilhaft bei

Heinrich Orthey , Hachenbuj
Knochen schrot

als Hühner- und Schweinefum^
aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, daS g>' 8
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. IS den Ztr , .

Siegener Knochenstampft"
Tiegen , ^ rankfurterstraßs 47/ Ĵ

bungen- und fllthma-heidê .
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, V" ,. .
warf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (ch
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigunv^
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewê § P»
züalicher Wirkung. Originalpnkete a Mk . 1. —

uanto  durch „ ^ fteim. franUfnrtaJtt ^ y

Karbid-bicht
nHinti

Fenchelh""
Keuchhust^

sowie sälNtW10 mal Heller als Petroleum,
sofort gebrauchsfertig

Mk.3.—franko Nachnahme. AmtLllUvi
Karbid wlrd jeder Lampe ^ ' „„pfieh»

gratis beigegeben.
Titon-Gesellsthatt Hatroai. I.

Feldpatlhartons oirritig.
Druckerei de«„Erzähler oom Weiter-
wald“in BacbenbUM.WiibelmRrahe.

empfiehlt

Karl

Zum Versand «j* ’
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